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      Penelope Fox dachte, dass sie sich als Assistentin des Milliardärs Drew Preston bewerben würde. Mit ihrem Geschäftssinn hofft sie, dass sie Drews erfolgreicher Spedition helfen kann, neue Höhen zu erreichen. Zu schade, dass die Stelle, für die sie sich beworben hat, nicht die der Assistentin, sondern des Kindermädchens für seinen kleinen Sohn war. Aufgrund ihres fast leeren Bankkontos ist Penny verzweifelt genug, den Job anzunehmen. Aber als Drew sich mit dem Besitzer seiner nächsten potenziellen Akquisition trifft, verwechselt der andere Mann Penelope mit Drews Frau - und zu ihrer eigenen Überraschung willigt sie ein, mitzuspielen. Was sie jedoch noch schockierender findet, ist die Art und Weise, wie sie anfängt, über diesen verrückten, leidenschaftlichen Mann zu denken.

      Drew musste auf schmerzhafte Weise erfahren, dass man Geschäftliches und Vergnügen nicht verbinden sollte. Seine Ex-Frau ist der beste Beweis dafür. Aber es fällt ihm schwer zu ignorieren, wie sehr er sich zu dem Kindermädchen seines Sohnes hingezogen fühlt. Penny hat mehr zu bieten, als er denkt. Sie ist genauso brillant im Geschäft wie im Umgang mit seinem Sohn. Und im Bett. Seine ordentliche Welt gerät mächtig aus den Fugen. Eine unechte Ehe vorzuspielen ist eine Sache. Der Wunsch, dass es wirklich so wäre, erschüttert ihn bis ins Mark.

      Als der für Drew so wichtige Geschäftsabschluss schief geht, geht auch seine noch junge Beziehung zu Penny in die Brüche, so dass er sich fragt, ob er ohne Penny an seiner Seite überhaupt noch Vergnügen am Geschäft haben kann.
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      „Warum kommen du und Lisa nicht am Donnerstagabend zu mir nach Hause? Ich lasse meinen Koch etwas Leckeres zubereiten, und wir können über den Verkauf sprechen."

      Drew Preston hatte ein strahlendes Lächeln im Gesicht. Das war eine der Geschäftsregeln, die ihm sein Vater bereits früh in seinem Leben beigebracht hatte, als er das Logistikunternehmen im Familienbesitz von Grund auf baute. Trag‘ den Gesichtsausdruck, von dem du möchtest, dass ihn die Leute sehen, auch wenn du am Telefon bist. Sie werden es an deiner Stimme hören.

      Er wollte, dass Jack Holloway heute eine gewisse Lässigkeit in seiner Stimme vernahm, denn Jacks Firma - die in einem einmaligen Deal zum Verkauf stand - war das letzte Stück, das Drew für Preston Logistics noch fehlte. Nach allem, was mit seiner Ex-Frau Susan passiert war...

      Drew würde jetzt nicht darüber nachdenken.

      „Aber sicher.“ Jack Holloway schien auch dem Rat von Drews Vater zu folgen, denn er klang wirklich erfreut, Drew zu besuchen. Natürlich könnte das daran liegen, dass Drews Villa einen Blick auf eine der schönsten Weinregionen Kaliforniens bot. „Lisa wird begeistert sein. Um wie viel Uhr sollen wir kommen?“

      „So gegen Sechs?“

      „Perfekt. Wir werden pünktlich sein.“

      Sie beendeten den Anruf im selben Moment, als Drews Sohn Logan im Nebenraum seines Büros lachte, wo Drews Sekretärin ihren Schreibtisch hatte. Sein Sohn hatte das allerbeste Lachen. Was er jedoch nicht hatte, war ein Kindermädchen. Das letzte Kindermädchen war gut gewesen - ein wenig albern, mit lockigen blonden Haaren, die sie in einem riesigen Dutt trug - aber vor zwei Wochen hatte sie angekündigt, dass das Semester an der Uni bald beginnen würde, und das war's. Er hatte acht Kandidatinnen interviewen müssen, um sie zu finden.

      Das Vorstellungsgespräch mit einer potenziellen neuen Nanny war in fünfzehn Minuten. Drew trug das Abendessen mit Jack und Lisa in seinen Kalender ein, dann stand er auf, um Sam zu treffen, seinen Onkel väterlicherseits. Er hatte während der letzten Wochen Zeit mit Logan verbracht, während Drews Mitarbeiter die Kandidaten für die Nanny-Position interviewten und Drew war ihm dafür sehr dankbar. Es war gut möglich, eine vorübergehende Nanny einzustellen, aber Drew wollte Logans Betreuer nicht öfter auswechseln, als er musste. Der Junge war erst drei Jahre alt. Es war schon schwer genug, zwischen Drews und Susans Häusern hin und her zu wechseln.

      Aber als er an die Tür seines Büros kam, war Sam gar nicht da.

      Logan saß auf dem Ledersofa gegenüber dem Schreibtisch der Sekretärin, unmittelbar neben einer Frau, die so wunderschön war, dass Drews Herz kurzzeitig stehen blieb, dann aufstotterte und dann zu rasen begann.

      Das Licht vom Fenster fing sich in ihrem dunklen Haar ein, als sie sich zu Logan beugte, während ihr Finger dem Text in dem Buch folgte, das sie hielt. Der Tisch vor dem Sofa hatte eine Schublade mit Büchern für diesen Zweck, und Logan hatte eindeutig etwas Gutes ausgesucht.

      „Sieh mal, der rote Truck.“ Ihre Stimme war klar, fast wie eine Melodie, und Logan sah sie mit großen Augen an, bevor er sich wieder auf das Buch konzentrierte. „Was hältst du davon?“

      „Ich mag rote Trucks.“ Logan nickte entschlossen. „Einige rote Trucks sind Feuerwehrautos, und sie sind laut und schnell. Wir werden morgen ein Feuerwehrauto sehen.“

      Sie blätterte um. „Hmm. Ein blaues Boot. Warst du schon mal auf einem Boot?“

      „Ich bin im Wasser geschwommen.“ Logans Augen leuchteten auf. „Daddy ist mit mir zum Pool gegangen, und ich habe Dinosaurier auf meiner Badehose.“

      Drews Herz schmerzte. Es war bereits ein paar Monate her, seit er Logan das letzte Mal mit ins Schwimmbad genommen hatte - eine Indoor-Anlage in einem der größeren Fitnessstudios der Stadt. Er hatte einen Fitnessraum und einen Pool im Haus, aber Susan wollte, dass sich Logan mit anderen Kindern umgab, also wurden sie Mitglieder im Fitnessstudio, als Logan noch ein Baby war. Drew hatte sie nie gekündigt.

      Logan saß so still da, neben dieser Frau. Sie musste die Kandidatin für den Job als Nanny sein, aber sie war eher wie eine Führungskraft in einem grauen Blazer und Bleistiftrock gekleidet.

      Sie redeten miteinander mit einer Leichtigkeit, die er in Logan selten gesehen hatte. Es war wie Balsam auf seinem Herzen – mit einem bitteren Beigeschmack. Wie konnte sein Junge sich mit dieser völlig Fremden so wohl fühlen wie bei seinen eigenen Eltern?

      Wie lange stand er schon hier und beobachtete sie?

      Drew räusperte sich, ein Lächeln bereits auf seinem Gesicht. „Ich will euch ja nicht unterbrechen...“

      Sie sah zu ihm auf und boom - da war es wieder, widerhallend wie ein Trommelwirbel in seiner Brust. Diese schokobraunen Augen, dieses spitze Kinn - er konnte sich vorstellen, wie er es zwischen Daumen und Zeigefinger nahm und ihr Gesicht nach oben zu seinem neigte.

      „Hallo“, sagte sie, ihre weißen Zähne strahlten, als sie lächelte. „Hier, Logan. Sieh mal das Rettungsboot. Wie findest du das?" Logan nahm das Buch und legte es wissbegierig in seinen Schoß, während die Frau anmutig dastand. Drew ging auf sie zu und streckte seine Hand zur Begrüßung aus. „Ich heiße Penelope Fox. Ihr Onkel---“

      „Ich bin für eine Minute rausgegangen.“ Drews Onkel eilte durch den Vordereingang zurück. „Ein Anruf von einem meiner Schüler.“ Er ging durch das Büro, um Drew kurz zu umarmen. „Ich habe Logan in guten Händen gelassen, und Britta - wo ist sie hin?“

      „Hier“, flötete Britta vom Eingang aus, einen Stapel Papier auf den Armen. „Die Kopien sind fertig. Bist du auf dem Weg nach draußen?“

      Drew lachte. „Ja. Besprechungsraum am Ende des Flurs. Geht es dir gut, Onkel Sam?“

      „Besser denn je.“ Der ältere Mann klatschte in die Hände. „Logan, der Spielplatz ruft nach uns“

      Logan kletterte vom Sofa und legte das Buch vorsichtig auf den Tisch. „Ich will schaukeln“

      "Dann gehen wir schaukeln." Sam führte ihn zur Tür.

      "Und ich will rutschen."

      "Dann rutschen wir, dreimal, wenn du willst."

      "Vier Mal!"

      "Viermal, wenn du willst."

      „Warte!“ Logan drehte sich um und rannte durch den Raum zu Drew. Dann sprang er und landete fest in seinen Armen. Wann war er so groß geworden?

      Drew umarmte seinen Sohn fest. Es würde nicht lange dauern, bis Logan aufhören würde, diese Dinge zu tun. „Ich hab dich lieb, Kleiner“, murmelte er ihm ins Ohr.

      "Ich hab dich auch lieb, Daddy." Der kleine Junge, der Drews blonde Haare und blauen Augen hatte, kletterte so schnell es ging von ihm herab. Drew setzte ihn ab - er fühlte sich an wie ein vollwertiges Vorschulkind und verlor langsam die Weichheit eines Kleinkindes - und Logan rannte los.

      Nicht zu Sam, sondern zu Penelope Fox.

      Logan lief mit voller Kraft gegen ihre Knie und wickelte sie in eine heftige Umarmung, und Drew konnte einen Blick auf ihr überraschtes Lächeln werfen, als sie sich hinunter beugte, um Logans Rücken zu tätscheln.

      Was war heute in der Luft - Magie? Es waren nicht nur seine Pläne mit Jack, die Drew so optimistisch gemacht hatten.

      Er musste sich etwas zurücknehmen. Dieser Optimismus hatte ihn in das Durcheinander mit Susan gebracht, das ihn - wie er sich täglich erinnerte - gezwungen hatte, mindestens zwei Dutzend Leute zu entlassen, während er Preston Logistics wieder auf die wackeligen Füße brachte. Wenn es ihm gelingen würde, Jacks Geschäft zu übernehmen, wäre das Unternehmen wieder solide. Er musste sich konzentrieren.

      Logan ließ Penelopes Knie los und rannte mit voller Geschwindigkeit zurück zu Sam, der ihn an der Hand packte und sich verabschiedete, während Logan ihn wegzog.

      "Er ist wirklich voller Energie." Aus Penelopes Stimme hörte man ein Lächeln, obwohl ihr Ausdruck zurückhaltender war, nachdem Logan den Raum verlassen hatte. "Sie haben wirklich einen süßen Sohn."

      "Da kann ich nicht widersprechen."

      "Ich wette, er hat viele Freunde auf dem Spielplatz."

      "Oh, er steht für gewöhnlich im Mittelpunkt, ganz sicher."

      Drew fehlte etwas, und Penelopes Anwesenheit im Raum machte es ihm schwer, sich darauf zu konzentrieren, was es war.

      "Miss Fox' Lebenslauf und Bewerbung." Britta trat an seine Seite und drückte ihm einen dünnen Ordner in die Hände.

      Richtig. Das Vorstellungsgespräch.

      "Hier entlang, Miss Fox." Drew führte sie den Flur hinunter und in einen Besprechungsraum mit einem Tisch für sechs Personen. Penelope atmete tief durch und setzte sich auf einen der Stühle. Er nahm ihr gegenüber Platz.

      Gott, sie war umwerfend. Ein leichter Hauch von Frühlingsregen und Jasmin schwebte über dem Tisch.

      "Penelope Fox. Ich freue mich sehr, dass Sie da sind."

      "Es ist schön, hier zu sein. Die meisten Leute nennen mich Penny."

      "Penny." Es fühlte sich gut an, nur ihren Namen zu sagen, aber sie waren im Büro, und sie könnte seine Nanny werden. Am besten zog man hier frühzeitig eine Grenze. "Miss Fox. Die meisten Leute im Büro nennen mich Mr. Preston."

      "Mr. Preston also." Sie faltete ihre Hände auf dem Tisch und atmete tief durch. Wie konnte ein so subtiles Lächeln gleichzeitig so selbstbewusst sein?

      Arbeit. Fokus auf die Arbeit.

      "Wie haben Sie von der offenen Stelle erfahren, Miss Fox?"

      "Ich habe mich in der Gegend umgehört." Sie lehnte sich leicht nach vorne, während sie sprach. "Als ich die Anzeige sah, dachte ich, die Stelle würde gut zu meiner Erfahrung passen." Penny erwähnte einige der Highlights, und Drew schaute auf ihren Lebenslauf, damit er sich zwingen konnte, nicht mehr auf ihre perfekten Lippen zu starren.

      Er hatte die Worte zwar zuvor auf dem Papier gelesen, jedoch erschienen sie nun in einem neuen Licht. Ja, sie hatte Erfahrungen als Nanny gemacht – hatte aber weit mehr Erfahrung in der Unternehmensarbeit. Penelope Fox war viel zu überqualifiziert, um eine Nanny zu sein. Aber Logan hatte sie sofort gemocht. Die letzte Nanny-Suche war für alle anstrengend gewesen.

      Stelle sie ein.

      "-viele Gemeinsamkeiten." Sie entspannte ihre Schultern und lächelte ihn an. "Und ich bin bereit, sofort mit der Arbeit zu beginnen."

      "Sie haben eine Fahrerlaubnis, oder?" Er stöberte durch die anderen Blätter im Ordner. "Ich wollte das noch nachsehen ..."

      Ein Klopfen an der Tür erregte seine Aufmerksamkeit - Britta. "Miss Fox' Background Check", sagte sie und drängte sich vorbei.

      Er war einwandfrei. Keine Strafzettel, keine Fehler.

      Als Britta aus der Tür ging, warf er einen weiteren Blick auf Penelope Fox. Sie sah ihm in die Augen, erwartungsvoll. Fast strahlend.

      "Ich habe eine Liste von Fragen, die ich bezüglich Ihrer Anschauungsweise vorbereitet habe, aber ehrlich gesagt…" Drew fuhr mit den Fingern durch sein Haar. "Ich bin beeindruckt, wie Sie mit meinem Sohn umgegangen sind. Er verträgt sich nicht mit jedem so leicht."

      Sie blinzelte und schüttelte den Kopf, als ob sein Kommentar eine kleine Überraschung wäre. "Er ist ein reizender kleiner Junge."

      "Mein Bauchgefühl sagt mir, dass ich Sie jetzt sofort einstellen und die Suche beenden sollte."

      Sie zog Ihre Augenbrauen hoch. "Sofort?"

      "Wir haben noch nicht einmal richtig angefangen, unsere Kandidatenliste für die Nanny-Stelle abzuarbeiten." Drew lachte. "Ich sollte Ihnen das wohl besser nicht sagen, aber nun ist es schon passiert."

      "Ja", sagte sie schnell. "Richtig, ja." Penelope drückte ihre Hände zusammen. "Nun, ich kann nicht sagen, dass ich ablehnen würde, wenn Sie mir den Job anbieten würden. Ich kann nachts arbeiten und auch an Wochenenden, wenn es hilft."

      "Und es macht Ihnen auch nichts aus, mehrmals am Tag zum Spielplatz zu fahren?" Das Kostüm, das sie trug, würde nie zu einem solchen Ausflug passen, aber wenn sie sich für das Vorstellungsgespräch so anzog, hatte sie zweifellos eine Garderobe, die für die beste Nanny der Welt geeignet war.

      Ein paar Stimmen an der Tür unterbrachen seinen Gedankengang. "Leute, der Raum ist besetzt."

      Seine Brüder, Charlie und Archer, hielten auf halbem Weg an der Tür inne. Archer grinste, seine Augen tanzten hin und her. "Tut mir leid, dass wir stören." Dann gingen sie dahin zurück, woher sie gekommen waren.

      "Meine Brüder", sagte er mit einem verkniffenen Lächeln. "Sie werden Ihnen von Zeit zu Zeit beim Abholen und Heimbringen begegnen.“

      "Nicht hier im Büro?" Fragte Penny.

      "Oh, nein. Logan verbringt nicht viel Zeit im Büro. Die letzten Wochen waren eine Ausnahme, weil mein Onkel ausgeholfen hat."

      „Natürlich.“

      Stelle sie ein. Diese kleine Stimme war eine Bauchreaktion auf die Art und Weise, wie sie mit Logan umgegangen war, und Drew wusste aus Erfahrung, dass die erste Wahl die beste sein könnte. Die Art, wie Logan sie umarmt hatte ...

      "Überspringen wir den Rest der Fragen. Werden Sie Ihren Job nach bestem Wissen und Gewissen erledigen, wohlwissend, dass mein Sohn für mich das Wichtigste auf der Welt ist?"

      Ihr Ausdruck wurde feierlich. "Das werde ich."

      "Dann willkommen an Bord, Miss Fox. Sie sind eingestellt."
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      Kugel: ausgewichen.

      Irgendwie.

      Wer ist zu einem falschen Vorstellungsgespräch erschienen?  Penny anscheinend Sie war für eine Büroposition gekleidet gewesen, die sie in eine brandneue, unbestrittene Karriere in der Logistikbranche katapultieren konnte. Ein Neuanfang. Wenn sie bei Preston ein paar Stufen auf der Karriereleiter erklimmen müsste, wäre das in Ordnung. Als Assistentin anfangen und sich dann nach oben arbeiten. Sie hatte immer eine Erklärung parat, warum ihre Fähigkeiten in der Unternehmenswelt gerade im Logistikbereich so exzellent waren - eine strenge Geheimhaltungsvereinbarung und ein Chef, der so gut wie nie Empfehlungen aussprach.

      In Wirklichkeit war es eine viel chaotischere Geschichte. Ihr Herz klopfte immer noch, wenn sie daran dachte.

      Nichts davon war gefragt worden. Das war also ein kleiner Sieg.

      Penny fuhr ihr Auto die lange Einfahrt zu Drews Haus hinunter. Die Aussicht von der Zufahrtsstraße war atemberaubend.

      Fünfzehn Minuten nachdem sie den Arbeitsvertrag auf ihrem Handy unterschrieben hatte, hatte Drew angerufen, um ihr mitzuteilen, dass die Nanny-Suite im Haus fertig war. Sie hatte eine letzte Nacht in der verranzten Wohnung über der Garage eines älteren Paares verbracht und ihre Sachen - mittlerweile hatte sie nicht mehr viel - in ihr Auto geladen. Einzugstag. Erster Arbeitstag. Warum nicht alles auf einen Schlag erledigen?

      Sicher, sie hatte nicht erwartet, dass sie als Nanny arbeiten würde. In dem Moment, als sie die Preston-Büros verlassen hatte, hatte sie die Stellenbeschreibung und ihre Bewerbung auf ihrem Computer aufgerufen. Ja, definitiv ein Bürojob, obwohl es in ihrem Bewerbungsschreiben auch ein wenig um ihre Erfahrungen als Nanny ging: Frei nach dem Motto "Organisiert zu sein, während man sich um Drillinge kümmert, ist vergleichbar mit organisiert zu sein, während man sich um einen mittelständigen Manager kümmert". Jemand musste das Wort "Nanny" gesehen und ihre Bewerbung falsch sortiert haben. Nun, sie würde es schaffen. Wenigstens hatte sie es nicht versaut, als mitten im Vorstellungsgespräch klar wurde, was Drew Preston von ihr wollte.

      Ein Job war ein Job. Und wenn sie als Nanny arbeiten musste, könnte sie das auch für Drew Preston tun. Gutaussehender, muskulöser Drew Preston, mit seinen blonden Haaren und blauen Augen, die sie eine kurze Sekunde lang vergessen ließen, dass sie bei einem Vorstellungsgespräch war.

      Schüttel es ab, Penny.

      Sie sollte sich besser darauf konzentrieren, ihre Bewerbungsinformationen und ihre Logistikerfahrung in einem zwanglosen Gespräch zu erwähnen. Sie würde sich von außen nach innen arbeiten müssen, also vom inneren Außen irgendwie.

      Wie auch immer.

      Eine letzte Kurve in der Einfahrt, und das Haus kam in Sichtweite.

      Und das war kein Haus.

      Es war eine Villa.

      "Wow." Die Tatsache, dass Drew Preston von Preston Logistics in einer großflächigen spanischen Villa im Kolonialstil mit einer kilometerlangen Einfahrt und einer Garage von der Größe von Texas lebte, hätte keine Überraschung sein sollen, aber.... es war riesig.

      Sie parkte das Auto und blickte zu den massiven Haustüren. Ihr Telefon vibrierte in der Mittelkonsole, und sie griff danach. Eine Nachricht von ihrer Freundin Tessa - die sie im Yogastudio kennengelernt hatte und eine ihrer einzigen Freundinnen in der Stadt.

      Tessa: Eis? Heute Abend?

      Penny: Ich kann nicht. Ich habe einen neuen Job.

      Tessa: Einen Nachtjob?

      Penny: Erzähl ich dir später.

      Sie legte ihr Handy rechtzeitig beiseite als sie einen Mann in einem weißen Poloshirt und schwarzen Hosen die Vordertreppe herunterkommen sah, mit einem breiten Grinsen auf seinem Gesicht. Penny stieg aus dem Auto aus, als er zu ihr herüberkam.

      "Guten Morgen. Sie müssen Miss Fox sein", sagte er und streckte seine Hand aus, damit sie sie schütteln konnte. "Ich bin Mike, ich arbeite tagsüber für Mr. Prestons. Ich helfe Ihnen mit Ihren Sachen und stelle das Auto in die Garage."

      Mike öffnete eine der Hintertüren und zog die Koffer heraus, als ob sie nichts wiegen würden, während sie tatsächlich den gesamten aktuellen Bestand von Pennys Leben enthielten. Sie wogen eine Tonne, als sie sie früh am Morgen gepackt hatte. Er zog die Koffer zügig hinter sich her, die Einfahrt entlang, während Penny sich bemühte, Schritt zu halten.

      "Ich gebe Ihnen meine Nummer, und dann sollte alles für Sie bereit sein. Wann immer Sie etwas brauchen, bin ich für Sie da."

      "Danke", sagte sie. "Ich freue mich darauf ..."

      Die großen Türen öffneten sich wieder, und da war er, in seiner stattlichen Größe, seine blauen Augen fanden sie sofort.

      "Guten Morgen, Miss Fox. Mike, Sie können ihr Auto reinfahren - ich übernehme die Koffer ab hier." Er beugte sich vor, um die Koffer von Mike zu nehmen, während Penny versuchte, ein flatterndes, angenehmes Gefühl in ihrem Brustkorb zu ignorieren. Diese Augen waren etwas ganz Besonderes.

      „Hi." Die ganze Sache machte sie mehr als nur ein bisschen atemlos. Ein moderner Butler? Wenn Drew Preston die Wohnung gesehen hätte, aus der sie gerade gekommen war ... "Mr. Preston. Hi."

      "Kommen Sie herein."

      Sie folgte ihm durch diese riesigen Türen in einen noch riesigeren Eingangsbereich, welcher vollständig in goldenes Morgenlicht getaucht schien. Die Decken erhoben sich über ihnen, während sie über ein Meer aus Marmor schritten. Der Eingang öffnete sich in ein breites, sonniges Wohnzimmer mit niedrigen Möbeln, dann eine offene Küche... Das Haus schien hektargroß zu sein. Die Musik spielte einen pochenden Beat, eine Melodie, die zur Sonne im Raum passte. Es klang wie die Band Carver Row.

      Logan, der kleine Junge aus dem Büro, kam um die Ecke.

      "Ist sie es, Daddy? Ist sie es?"

      "Es ist Miss Penny", sagte Drew und ließ einen Koffer fallen, um Logans Haare zu zerzausen. Er hob ihn mit einem warmen Lächeln zu seinem Sohn wieder auf. "Wollen wir ihr ihre Zimmer zeigen?"

      "Hier entlang." Logan zeigte über eine breite, geschwungene Treppe in den zweiten Stock. "Ich zeige es dir."

      Die drei stiegen gemeinsam die Treppe hinauf, Pennys Herz klopfte. Es schien so vertraut, die Treppe im Haus ihres neuen Chefs hinaufzusteigen. Sie hatte es sich etwas...weniger privat vorgestellt. Vielleicht ein Zimmer unten oder in einem Gästehaus. Aber nein - Drew führte sie in den zweiten Stock, Logan rannte voraus. Sie bogen nach links in den ersten Flur ab, und Logan streckte seinen Kopf aus einer Türöffnung in der Mitte des Korridors. "Komm schon", schrie er. "Los geht's!"

      Penny lachte. "Ich bin gleich da", antwortete sie.

      "Er ist ziemlich wild", sagte Drew und blickte auf sie hinunter. Das war keine wirkliche Entschuldigung.

      "Ich mag Menschen mit Charakter."

      An der Tür zu ihrem Zimmer machte Penny ein paar schnelle Schritte voraus und drehte sich um, um Drew auf dem Weg zur Tür einzuholen ... genau in dem Moment als auch er schneller wurde. Sie stießen zusammen, und sie legte ihre Hand auf seine Brust, um ihre Balance nicht zu verlieren. All diese harten Muskeln ...

      "Tut mir leid", sagte Drew. "Normalerweise bin ich besser darin, Dinge von A nach B zu bringen."

      Es war ein schlechter Versandwitz, und sie lachte, während sich Hitze auf ihren Wangen breitmachte. "Ich bin ja auch ein ziemlich großes Hindernis, dem man nur schlecht ausweichen kann."

      "Vielleicht brauchen Ihre Lieferungen etwas mehr Feingefühl." Drew zwinkerte ihr zu und zog die Koffer ins Zimmer.

      War das etwa Hitze in seinen Augen?

      Penny wischte all diese Gedanken beiseite, damit sie sich nicht von ihrem eigentlichen Vorhaben ablenken ließ: ihn zu packen.

      Oh Gott. Nein. Den Job anzupacken. Sie musste bei diesem Job exzellent sein, sonst wäre sie ganz schnell wieder in der Garagenwohnung und würde darum kämpfen, über die Runden zu kommen. Ein paar schlechte Wortspiele zwischen Chef und Mitarbeiter waren nicht wirklich ein Flirt, oder?

      "Also, das hier wird Ihr privater Bereich sein", sagte Drew.

      "Das" war ein breites, geräumiges Schlafzimmer, komplett mit begehbarem Schrank und eigenem Bad, alles schön sonnig und strahlend hell. Es roch so frisch und sauber, als wäre jemand gerade mit frischer Farbe und Zitronen durchgegangen.

      "Wow", sagte sie tonlos und schenkte Drew ein verblüfftes Lächeln, von dem sie hoffte, dass es eher wirkte, als wäre sie beeindruckt wie sonst was. "Als Sie Nanny-Suite sagten, dachte ich nicht, dass Sie ein Zimmer im Ritz meinten."

      Er lachte wieder, sein Klang war voll und beruhigend. "Es ist mir wichtig, dass Sie nah bei Logans Zimmer sind, das sich auf der anderen Seite der Treppe befindet. Und außerdem behandle ich meine Leute gerne gut." Er sah sie eine Sekunde länger als nötig an und ... wow.

      Seine Augen.

      Blau, wie der Ozean an der Küste. Ihr Anblick ließ sie die Meeresbrise in ihrem Haar und das Salz auf ihren Lippen spüren. Wie würde Drew Preston wohl in einem solchen Umfeld aussehen, in einer klassischen roten Badehose?

      Das war nichts, worüber sie jetzt nachdenken sollte. Oder überhaupt nicht. Nicht, solange er ihr Chef war und irgendwo am Ende des Flurs schlief.

      Oh, Gott.

      Sein perfekter Mund verwandelte sich in ein Grinsen. "Ich würde Ihnen gern noch etwas Zeit geben, um sich einzuleben, aber ich muss ins Büro. Sind Sie bereit, anzufangen?"

      "Ich bin mehr als bereit." Zu sehr? Nimm dich zurück, Penny. "Fangen wir an."

      Sie gingen die Treppe hinunter, und Drew gab ihr eine rasante Führung durch den Rest des Hauses. Teile des Restes des Hauses. Hier war das Spielzimmer, das mit Teppich ausgelegt war, mit einem Minitrampolin und minimalistischen Regalen mit weniger Spielzeug, als sie erwartet hatte. Drew erwischte sie beim Inspizieren.

      "Ich habe gelesen, dass Kinder es leichter haben mit weniger Spielzeug, also haben wir es etwas heruntergefahren. Somit hat er seine Favoriten. Verliere aber nicht Mr. Bär“, warnte er. Penny mochte diese entspannte Seite an ihm. "Mr. Bär geht mit Logan zu Susan, wenn er dort übernachtet", fügte er mit leiser Stimme hinzu, als der Junge in einem weiten Kreis durch den Raum lief. "Die Dinge laufen jetzt besser zwischen uns beiden, aber es ist immer noch eine große Überwindung."

      "Ich verstehe das vollkommen." Penny hatte sich um ein paar Scheidungskinder gekümmert, während sie auf dem College war, und es war immer eine Hürde gewesen.

      "Das freut mich." Drews Augen trafen ihre wieder. "Ich habe in Ihrem Lebenslauf gesehen, dass Sie über eine Menge Unternehmenserfahrung verfügen, aber ich bin dankbar, dass Sie sich entschieden haben, sich der Erziehung von Kindern zu widmen. Geschäfte ..." Er schüttelte den Kopf und lachte reumütig. "Ach, wir müssen jetzt nicht darüber reden, was Geschäfte mit Beziehungen machen. Ich zeige Ihnen noch schnell, wo sich die Snacks in der Küche befinden, bevor ich gehe. Logan sitzt nicht so gern mit mir am Frühstückstisch."

      "Herausforderung angenommen", sagte Penny hell. Aber die ausgewichene Kugel schwang etwas näher und kam zurück. Wenn er dachte, sie sei ganz aus dem Geschäftlichen raus, wie sollte sie sich dann mit ihm über Versandwege und Verpackungsinnovationen unterhalten? Männer wie er - sie waren alle gleich. Sie würden sie in eine Kategorie einordnen und nie glauben, dass sie vielseitig sein könnte. Drew ist nicht so, sagte eine kleine Stimme in ihrem Kopf, aber diese kleine Stimme lag falsch.

      In der Küche hob Penny Logan hoch und setzte ihn auf einen Stuhl, der hoch genug war, um die Kücheninsel zu erreichen. "Ist es für dich okay, hier zu sitzen?"

      " Ja!", sang er. "Auf meinem Hintern."

      "Das ist richtig."

      Logan ließ seine kleinen Beine baumeln, während sie mit Drew am Kühlschrank stand. "Logan, magst du Erdbeeren?", fragte Penny über ihre Schulter hinweg.

      "Beeren! Ja!"

      Mit einem selbstbewussten Lächeln nahm sie von Drew den Teller entgegen und bereitete ein Smiley-Gesicht aus Erdbeerscheiben darauf, um ihn dann schwungvoll vor Logan abzustellen. Der Junge kicherte über das glückliche Gesicht, dann nahm er eine der Scheiben zwischen die Finger.

      "Erdbeeren", Penny hob einen Finger. "Wir brauchen noch zwei weitere Dinge. Was denn, Logan? Bagel? Toast? Ei?"

      "Toast!" schrie er, drei Finger in der Luft.

      "Das sind zwei Dinge. Erdbeeren, Toast ... Joghurt?"

      "Ich mag Schokoladenjoghurt."

      Sie warf einen Blick auf Drew, der ... beeindruckt aussah. Er nickte ihr diskret zu.

      "Schokoladenjoghurt also. Erdbeeren, Toast, Schokoladenjoghurt." Penny machte sich daran, das Brot und den Toaster zu finden.

      "Sie haben wirklich Talent", sagte Drew.

      Sie zeigte ihm ihr gewinnbringendstes Lächeln. "Ich habe einen Artikel über Supply Chain Management gelesen, der meiner Meinung nach hier zutrifft." Zack. Insider-Informationen, lockere Gespräche. "Die Planung ist der wichtigste Schritt. Ich habe festgestellt, dass das auch für kleine Kinder gilt."

      "Ah, also haben Sie auch einen Sinn für das Geschäftliche." Die blauen Augen verweilten auf ihren. "Sie werden sich hier keine Gedanken um die Geschäfte machen müssen. Ich halte diese Dinge getrennt. Komplett getrennt."

      Seufz.

      "Verstanden", sagte Penny.

      "Ich gehe jetzt." Drew trat näher heran und sie bemerkte einen Hauch seiner Haut, seinen Duft. Sonnencreme und ein Hauch von Parfüm. Gott, er roch sogar typisch amerikanisch. "Rufen Sie an, wenn Sie etwas brauchen sollten."

      "Das werde ich."

      Natürlich würde sie das, wenn sie wirklich etwas brauchen würde. Aber Penny hatte einen neuen Plan - einen besseren Job finden, und zwar schnell.
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      "Und ich sagte: Wenn das bedeutet, dass ich jedes Mal, wenn ich in den Westen komme, in diesem Restaurant essen darf, dann gibt es keine Möglichkeit, dass diese Stadt von der Karte verschwindet." Jack Holloway lachte am Ende seiner eigenen Geschichte, ein tiefes und erfreutes Lachen aus dem Bauch heraus, das es unmöglich machte, nicht mitzulachen.

      "Nun, Sie haben die Route, Mr. Holloway."

      "Die hat er", warf Jacks Frau ein, die neben ihm auf der Couch saß, Hand auf dem Knie. "Er hat diese Route und noch einiges mehr. Du weißt, welch wunderbares Leben du uns wegen all der harten Arbeit, die du am Anfang geleistet hast, beschert hast."

      "Für mich ist es nicht nur eine Sammlung von südwestlichen Transportrouten. Es ist mein Vermächtnis."

      "Ich verstehe das vollkommen." Vielleicht klang es kitschig, aber das war auf mehr als einer Ebene für Drew wahr. Preston Logistics wieder zu seinem früheren Glanz zu verhelfen, würde endlich das Kapitel schließen, in dem er von Susan total verarscht wurde, und es würde helfen, Logans Zukunft zu sichern, ganz zu schweigen von Drews Brüdern. Sie verließen sich auch darauf, dass er das durchziehen würde. Er spürte das Gewicht dieser Verantwortung auch jetzt, während sie hinter dem Haus im Licht eines weiteren glorreichen kalifornischen Sonnenuntergangs auf der Terrasse saßen. Es tauchte alles in Rot und Orange und ließ es so aussehen, als würden die Drei den Deal bereits feiern... obwohl er noch gar nicht geschlossen war.

      Das Geräusch der Schiebetür riss ihn aus seinen Gedanken.

      Drew hörte Schritte und drehte seinen Kopf in die Richtung, als er Logan einen Moment später erblickte, sein Haar nass vom Baden, in einem frischen Pyjama. Einen Moment darauf ... Penny.

      "Hallo zusammen." Sie trug ein stolzes Lächeln auf dem Gesicht und Drew genoss es. Was hatte sie so zum Lächeln gebracht? Er hatte kurz mitbekommen, wie Penny sich nahe in seiner Küche aufhielt und über eine lustige Anekdote aus ihrem Tag mit Logan grinste. "Wir wären früher rausgekommen, aber er hier bestand auf einen zusätzlichen Ausflug zum Spielplatz." Und Logan war kein großer Fan von Lachs, aber das ließ Penny unerwähnt.

      "Ich wollte dir mein Buch zeigen.” Logan kippte das Buch über Drews Armlehne. "Da sind Lastwagen drauf."

      Logan kletterte auf Drews Schoß. Dann zog er das Buch heran und schlug eine zufällige Seite auf. "Hier ist der rote Truck." Logan zeigte darauf. "Und das..."

      Penny trat an Jack und Lisa heran, die es sich auf einem Zweisitzer bequem gemacht hatten. „Hallo. Ich bin Penny." Sie schüttelte beiden die Hand. "Es ist schön, Sie kennenzulernen." Mit leiser Stimme fügte sie hinzu: "Ich glaube, Logan will hier jeden mit seinem Buch beeindrucken."

      "Und das soll er auch", sagte Jack. Er stand auf und setzte sich auf einen Stuhl neben Drew. "Stört es dich, wenn ich mit dir mitlese, Logan?"

      "Ich lese das Buch", sagte Logan mit einem charmanten Grinsen. "Es geht um Autos und Lastwagen."

      Logan blätterte die Seite um. Man sah eine Familie, die in ein Auto stieg - eine Mutter, einen Vater und zwei Kinder, alle mit den gleichen dunklen Haaren. "Das ist ein Auto, und das sind Mama und Papa."

      Lisa stand auf, um mit Penny zu sprechen, und die beiden Frauen rückten näher aneinander heran. Penny kicherte über etwas, was Lisa sagte, dann berührte sie Lisas Arm und sah verschwörerisch zu den Männern herüber.

      "Und ein blaues Auto", sagte Logan. "Und Mama und Papa sind da drin und Papa fährt."

      "Wir haben den ganzen Nachmittag über Autos und Lastwagen gesprochen." Sagte Penny und der Stolz erschien wieder in ihrem Gesicht. "Logan hat die Bilder im Buch mit den Autos abgeglichen, die wir draußen gesehen haben."

      Der Junge blätterte durch das Buch und die beiden Frauen versammelten sich um den Stuhl, Lisa bei Jack und Penny stand rechts neben Drew. Es fühlte sich ... richtig an, sie dort neben sich stehen zu haben, während die Sonne am Horizont unterging. Drew widerstand dem Drang, seine Hand auf ihren Rücken zu legen und sie näher heranzuziehen. Total unangemessen. Nicht jetzt, niemals ...

      "Ich kann Ihnen gar nicht sagen", sagte Jack leise, "wie sehr ich es schätze, dass Sie auch so ein Familienmensch sind. Das bedeutet, dass Sie das Geschäft genauso verstehen wie ich. Sie wissen, was es genau hier bedeutet.” Er klopfte auf seine Brust. "Es ist nicht nur ein Gedankenspiel, wenn man für seine Frau und sein Kind sorgt."

      Frau. Und. Kind.

      Diese Worte trafen ihn wie drei Ziegelsteine, die die Oberfläche von stehendem Wasser durchbrachen. Die Haare in seinem Nacken stellten sich auf, und Drew setzte Logan von einem Bein auf das andere - nur, um das plötzliche Gefühl loszuwerden, unter Beobachtung zu stehen.

      Penny hatte es gehört. Es war unmöglich, dass sie es nicht gehört hatte. Er blickte zu ihr auf. Sie lächelte immer noch, stand jedoch starr da. Das Einzige, was sich im Wind bewegte, waren einige Haarsträhnen, die ihrem glänzenden Pferdeschwanz entkommen waren.

      "Sie haben hier etwas ganz Besonderes zusammen, ich hoffe, Sie wissen das." Jacks Stimme brach ab, wie ein Radio, das den Kontakt verlor, aber sie kam mit einem Lachen zurück. "Oh, natürlich tun Sie das. Familienleben ..." Er hielt inne. "Sie verstehen es schon."

      Penny öffnete ihren Mund und Drew hob seine Hand zum Buch und blätterte zur nächsten Seite. Die Bewegung erregte ihre Aufmerksamkeit. Er hatte noch nie in seinem Leben jemanden mit einer solchen Intensität angesehen. Bitte spiel mit, bettelte er mit den Augen, oder zumindest hoffte er, dass es das war, was er mitzuteilen versuchte. Setzte sein Herzschlag gerade aus? Er konnte es nicht mehr spüren.

      Dann lächelte sie noch ein bisschen mehr und nickte ihm kaum merklich zu.

      "Du hast so toll gelesen, Logan." Sie lehnte sich zu Logan hinunter und Drew fing den Geruch von Sonnencreme auf ihrer Haut ein. Sie roch immer so warm ... "Erinnerst du dich daran, was wir vorhin gesagt haben? Wir gehen noch kurz zu Daddy und seinen Gästen und gehen dann ins Bett."

      "Ja." Logan hielt drei Finger hoch. "Siehst du, Daddy. Ins Bett gehen."

      Penny hielt zwei Finger in die Höhe. "Daddy. Bett. Genau so."

      Logan machte es ihr nach, lachte und kletterte vom Stuhl herab. Er nahm Pennys Hand und das war anscheinend das Signal, weil Jack plötzlich aufsprang.

      "Das war ein schönes Abendessen, Drew." Er streckte seine Hand aus, damit Drew sie schütteln konnte und brachte noch einen Schub Zuversicht mit ein. "Und auch ein gutes Gespräch. Danke, dass wir Ihre Familie kennenlernen durften, schönen Abend noch."

      "Ich begleite Sie noch durchs Haus", sagte Drew, sein Herz schlug wieder wie verrückt. Jetzt schien es beinahe wie eine taktische Mission, Jack und Lisa zur Haustür zu bringen, ohne ihn über die Wahrheit zu informieren.

      Penny ging an ihm vorbei und hielt Logans Hand.

      Was würdest du tun, wenn sie wirklich deine Frau wäre?

      Drew drehte sich um, um ihr zu folgen und holte mit zwei langen Schritten auf. Jetzt legte er seine Hand auf ihren Rücken und spürte sie durch den Stoff ihrer Bluse, mit jedem Schritt, den sie tat. Etwas in ihm seufzte - fast ein glückliches Knurren - und Penny sah zu ihm auf, dunkle Augen voller Fragen. Aber sie lehnte sich auch etwas näher an ihn an, neckisch, mit einem verspielten Lächeln auf den Lippen.

      An der Tür blieb Penny in der Nähe und hielt Logans Hand, als sie Jack und Lisa verabschiedeten.
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      Es gab nichts Schöneres als die stille Vereinbarung, vorzugeben, die Frau von jemandem zu sein, wenn es darum ging, Pennys Herz höher schlagen zu lassen. Es raste immer noch, als sie das Geschirr von Logans Abendessen in die Spülmaschine lud. Sie waren auf dem Spielplatz gewesen und für ein schnelles Abendessen heimgekommen und dann ...

      Dann hatte Jack Holloway sie mit Drews Frau verwechselt.

      Es wäre so unangenehm gewesen, wenn sie seinen Blick nicht richtig gelesen hätte. Eine weitere Welle der Spannung strömte ihr über die Schultern. Es war eine ziemlich kurzfristige Entscheidung gewesen und sie hatte sich darauf eingelassen.

      Und es hatte ihr gefallen.

      "Sie müssen das nicht tun. Es ist in Ordnung, das Geschirr für Marta stehen zu lassen." Drew stand auf der gegenüberliegenden Seite der Kücheninsel und beobachtete sie mit einer neuen Intensität.

      Sie verzog das Gesicht, als sie sich aufrichtete. "Und sie die ganze Nacht über stehen lassen? Auf keinen Fall." Penny verschränkte ihre Arme vor der Brust - vor ihrem dröhnenden Herzen - und lehnte sich zurück gegen die Küchenzeile. "Also." Sie behielt ihre Stimme, auch wenn sie zu zittern drohte. "Was war das alles? Abgesehen davon, dass Ihr Geschäftspartner uns für ein Ehepaar gehalten hat."

      Ein Lächeln umspielte seine Lippen, er versteckte es jedoch rasch, indem er mit seiner Handfläche über sein Gesicht ging. "Und ich habe ihn nicht korrigiert, weil dieser Deal ... wirklich wichtig für mich ist. Für Preston Logistics, aber auch für mich persönlich." Er ließ sie nicht aus den Augen.

      "Oh, Drew. Ich meine ... Mr. Preston." Sie fühlte mit ihm. Als die Firma ihres eigenen Vaters zum Verkauf stand, hatte sie schlaflose Nächte, in denen sie sich wünschte, dass alles reibungslos und rechtmäßig verlief.

      Natürlich war es nicht so gelaufen, weshalb sie jetzt in Drews Küche stand und nicht mehr in Toronto lebte.

      "Nein", sagte er leise. "Nenn mich ruhig Drew. Du hast dir das Recht verdient, nachdem du heute Abend so getan hast, als wärst du meine Frau.  Das hättest du definitiv nicht tun müssen."

      Oh doch. Vielleicht nicht absichtlich aber der Blick in seinen Augen hatte sie direkt in ihrer Seele getroffen.

      "Das musste ich nicht", stimmte sie zu. "Aber ich dachte, dass mehr dahinter stecken muss. Und dem Blick auf deinem Gesicht nach zu urteilen, ist die Geschichte noch nicht vorbei. Nicht wahr?"

      Er konnte für einen Moment die Fassade nicht mehr aufrechterhalten. "Der Deal ist noch nicht abgeschlossen."

      “Okay.”

      "Aber ich werde dich nicht bitten, damit weiter zu machen, wenn du dich damit nicht wohl fühlst."

      Wohl fühlen? Nicht so sehr. Es hatte einen Moment des Wohlfühlens gegeben, als seine Hand auf ihrem Rücken lag, sicher ... aber es war mehr als das. Ihr Verstand hatte sich auf seine Berührung fixiert, auf die Hitze seiner Handfläche durch den Stoff ihrer Bluse, die Art, wie er seinen Daumen auf und ab rieb, als wäre sie wirklich seine Frau ...

      Hitze machte sich auf ihren Wangen breit, obwohl sie versuchte, eine kühle, zwanglose Haltung zu zeigen. Könnte sie noch offensichtlicher sein? Penny ging mit ihrem Handrücken über eine Wange. "Ehrlich gesagt, bin ich bereit, weiter zu machen. Ich weiß, wie das ist, wenn man will, dass etwas funktioniert."

      Seine Augenbrauen gingen nach oben, die Neugierde in seinem Gesicht war nicht zu übersehen, aber da machte sich ein warnender Schmerz in ihrem Herzen bemerkbar. Ihm jetzt reinen Wein einzuschenken - das wäre Privates und Geschäftliches zu vermischen und das würde keinem von beiden helfen.

      "Ich würde dir etwas schulden." Ein elektrisierender Unterton lag unter dem Wort schulden und das merkten beide.

      "Ich muss nur eines wissen", sagte sie und stand aufrecht. Es wäre einfach, Ja zu Drew Preston zu sagen, ohne Fragen zu stellen. Aber keine Fragen zu stellen - nicht weiter zu drängen - hatte sie überhaupt in diese Situation gebracht. "Es geht nur darum, dein Image als Familienmensch zu wahren, oder? Das soll nicht davon ablenken, dass du etwas über Prestons Finanzen zu verheimlichen hast, oder? Denn wenn es das ist, ..." Ihr Bauch grummelte.

      "Auf keinen Fall." Drew machte einen Schritt nach vorne und sah ihr direkt in die Augen. "Preston Logistics ist in einer guten Position, um Jacks Firma zu übernehmen. Ehrlich gesagt, war es vorhin eine Kurzschlussreaktion und ich kann gerne zu ihm gehen und die ganze Sache aufklären."

      "Nein", sagte sie schnell. Vielleicht war es das Ergebnis einer unvorsichtigen Schwärmerei, aber sie wollte ihm näherkommen. Buchstäblich. Seine Hand auf ihrem Rücken hatte sie nur dazu gebracht, mehr zu wollen. "Ich war etwas verwundert, aber das Rollenspiel hat mir nichts ausgemacht." Jetzt brannte ihr Gesicht. "Wie auch immer, ich habe heute Abend ein Date mit Netflix, und der ist ein launischer Liebhaber." Und jetzt hatte sie gerade das Wort Liebhaber vor ihrem Chef, in seiner Küche, verwendet, nachdem sie seinen Vorschlag angenommen hatte, zum Schein seine Frau zu sein. "Wir sehen uns morgen früh, Drew."

      Sie drehte sich um und ging ohne ein weiteres Wort, mit einem nervösen Lachen in ihrem Hals und Adrenalin in ihren Adern.
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      Die SMS von Jack Holloway kam früh am Morgen, kurz nachdem Drew hinter seinem Schreibtisch mit einem Kaffee in der Hand Platz genommen hatte.

      Jack: Unser Abendessen war ein super Erlebnis. Zehn von zehn Punkte! Vielen Dank Ihrer bewundernswerten Frau, dass wir uns aufdrängen durften!

      War es Dankbarkeit, die da auf einmal aufkam? In einem anderen Universum hätte Drew so Dinge wie dummes Missverständnis und sie ist eine wunderbare Bereicherung in Logans Leben geantwortet. Dinge, die den Schlag für Jack mildern und gleichzeitig die eigentliche Wahrheit vermitteln würden: Drew war ein Familienmensch, auch wenn er derzeit nicht verheiratet war.

      Aber wow, wenn er das wäre ...

      Er durfte sich nicht auf Penelope Fox einlassen, auch wenn er sich wie ein Lottogewinner gefühlt hatte, als sie zustimmte, um des Deals willen bei seiner Scharade mitzuspielen. Unter anderen Umständen hätte er absolute Ehrlichkeit vorgezogen, aber der Reiz, Jacks Firma zu kaufen, ging viel zu tief.

      Drew: Es war schön, dass Sie da waren. Wir müssen das wiederholen!

      Jack: Nennen Sie mir eine Zeit und wir sind da.

      Die beiden texteten noch ein paar Minuten lang und planten, dass Jack und Lisa in einer Woche zum Grillen zu Drew kommen sollten. Es sollte eine größere Veranstaltung werden, mit noch anderen Leuten aus der gesamten Branche. Dies war auch so eine Sache, die Drew von seinem Vater gelernt hatte - gesellige Veranstaltungen hatten in der Geschäftswelt eine große Wirkung. In der Vergangenheit hatte er solche Ereignisse fest in der Arbeitskategorie seines Lebens und Geistes abgelegt aber jetzt, mit Penny ...

      Die Grenzen mussten hier wohl oder übel ein wenig verschwimmen.

      Drew lehnte sich in seinem Stuhl zurück und trank seinen Kaffee. Er mochte ihn schwarz, heiß. Es war, nach einem Training in seinem Fitnessraum, die beste Art, um seinen Morgen zu beginnen. Aber heute konnte er spüren, wie das Koffein gegen ihn arbeitete.

      Er konnte nicht aufhören, an gestern Abend und Penny zu denken.

      Drew hatte eine ganze Weile in der Küche verweilt, nachdem sie nach oben gegangen war, in der Hoffnung, dass sie wieder auf ein Glas Wasser oder etwas zu essen herunterkommen würde. Aber sie tat es nicht, also hatte er sich schließlich in seiner Höhle im Obergeschoss verkrochen. Es hatte etwas gegeben, was er tun wollte, aber seine Gedanken wanderten in ihr Schlafzimmer, wo sie war ... Netflix schauend. Als er anfing sich vorzustellen, was sie anhaben könnte, während sie Netflix schaute, gab er auf und ging in sein eigenes Schlafzimmer und schloss die Tür hinter sich.

      Ja.

      Konzertkarten.

      Egal, was bei Preston Logistics geschah, Drew würde nie die Gelegenheit verpassen, Carver Row auf einer US-Tour zu sehen. Zum Teufel, er würde es nicht ablehnen, sie in Europa zu sehen, wenn der Zeitpunkt stimmt. Und das Timing war in den letzten Jahren einfach nicht richtig gewesen.

      Die Dinge waren jetzt besser. Logan hatte sich mit Penny eingelebt, die Beziehung zu Susan war bemerkenswert stabil, und er war eingeschlafen, ohne sich die Tourdaten anzusehen.

      Nächster verfügbarer Stopp? New York City. Morgen.

      Ja.

      Er musste es eigentlich tun. Das Abendessen war ein Hit gewesen. Penny war so charmant gewesen. Nichts stand ihm im Weg.

      Drew kaufte Tickets mit jedem möglichen Upgrade, inklusive Backstage-Pässe, genug, um seine Brüder mitzunehmen, wenn sie gehen wollten. Er schrieb seinem Angestellten am Flughafen eine Nachricht, um sicherzustellen, dass das Privatflugzeug für den nächsten Morgen bereit sein würde.

      "Mr. Preston?"

      Britta stand vor der Tür, die Stirn gerunzelt, ihr meist sonniger Gesichtsausdruck wurde durch einen finsteren Blick ersetzt.

      Das war nicht gut.

      „Was ist los?“ Er blickte auf die Uhr. Er hatte in ein paar Minuten einen Kundentermin, ein Treffen mit einer Frau namens Rachael Hayes. Vielleicht hatte sie abgesagt. "Haben wir eine Absage?"

      "Eigentlich das Gegenteil." Britta blickte hinter sich. "Fr. Hayes soll in dreißig Minuten ankommen, und-"

      “Daddy!” Logan rannte in den Raum, mit einem Spielzeugauto in der Hand. "Mami ist krank."
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      "Es tut mir leid, dass ich so in dein Büro komme. Wirklich. Ich weiß, dass du das nicht mischen willst."

      "Es ist in Ordnung. Ich denke, du solltest wahrscheinlich zum Arzt gehen. Lass dich von einem meiner Leute fahren - das ist keine große Sache."

      Drew führte Susan durch das Preston Logistics Gebäude. Sie hatte hinten auf dem Privatparkplatz geparkt.

      "Ich denke, das wird das Beste sein." Sie drückte ihre Lippen fest zusammen. "Ich versuche, deinen Zeitplan nicht durcheinander zu bringen. Ich hoffe, du weißt das."

      "Das tue ich." Das tat er wirklich. Sie waren sich beide einig, dass die Einhaltung eines einheitlichen Zeitplans für Logan das Beste war. Er zog sein Handy heraus und schickte eine SMS. Mike war sein Ansprechpartner im Haus, aber Pete war auf Abruf bereit, wenn er im Büro war. Der Wagen wartete bereits an der Hintertür, bevor sie dort ankamen. "Ich verstehe, Suze. Das ist kein Problem."

      Sie verlangsamte ihr Tempo und holte tief Luft. "Macht es dir was aus, ihn für das Wochenende bei dir zu Hause zu behalten? Ich denke nicht -" Susan machte ein seltsames Schluckgeräusch, bei dem auch Drews Magen rumorte. "Ich denke nicht..."

      "Es ist auch Logans Zuhause, okay? Er braucht keinen Grund, um dort zu bleiben. Aber du brauchst ein Wochenende, um dich zu erholen. Ich werde Pete bitten, dich in die Notaufnahme im St. Lawrence's zu bringen."

      "Es ist wahrscheinlich nur ein Magen-Darm-Problem."

      "Trotzdem."

      Susans Gesicht wurde rot, als Drew ihr in das Auto half, aber er konnte dabei zusehen, wie sie plötzlich ihre Farbe verlor und blass und grün wurde. "Danke", flüsterte sie, dann legte sie ihre Hand auf ihren Mund.

      Huch.

      Rachael Hayes würde in fünfzehn Minuten im Büro erscheinen. Es war eine Sache, Logan kurzfristig für ein paar Minuten bei Britta zu lassen, aber er konnte ihr das nicht länger antun.

      Und selbst wenn es Pennys freier Tag war ...

      Er nahm sein Telefon heraus und wählte ihre Nummer.

      

      "Ich bin beeindruckt von Preston", sagte Rachael Hayes mit großen grünen, funkelnden Augen. "Ich weiß, es klingt komisch, das so zu sagen."

      "Nein, ich bin froh, das zu hören. Es scheint, als hätten wir eine Vereinbarung getroffen, die uns beiden zugutekommen kann."

      "Da stimme ich Ihnen völlig zu." Rachael lehnte sich vor mit einem breiten Lächeln auf ihrem Gesicht. "Wissen Sie, niemand sonst hat bisher meine Bedenken in Bezug auf Zwischenstopps auf den Transportrouten so verstanden wie Sie."

      Stolz machte sich breit in Drews Brust. "Wir haben im Laufe der Jahre hart daran gearbeitet, unseren Prozess zu rationalisieren, also ist es ermutigend zu hören, dass das funktioniert."

      "Ich fühle mich wirklich ermutigt." Sie lachte und ihre Ohrringe wackelten von der Bewegung und fesselten Drews Blick. Ihr Haar war perfekt. Blond und perfekt. Susan hatte einen ähnlichen Stil, wenn sie nicht krank war. Durch Rachaels sanftes Lächeln und ihre Zähne, die an ihrer Unterlippe knabbern, fühlte sie sich offenbar ... ein wenig zu ermutigt. Zurück zum Geschäft.

      "Gab es noch mehr Details, die Sie gern besprechen wollten? Ich habe Zeit", sagte Drew, obwohl er hörte, wie Logan im Vorzimmer über Tische und Bänke ging.

      "Nein. Ich bin bereit. Geben Sie mir den Stift."

      Er griff gerade nach einem Stift, als Penny ihren Kopf zur Bürotür hereinsteckte. Sein Herz hielt inne.

      Sie war atemlos, strahlend, rosa Wangen und zerzaustes Haar. Sie hatte nie zerzaustes Haar. Penny winkte. "Ich bin hier - ich wollte dich das nur wissen lassen, bevor wir losfahren."

      Drew hatte gar nicht bemerkt, dass seine Schultern so angespannt waren, bis sie sich endlich bei ihrem Anblick in ihrer Yogakleidung entspannen konnten. Die schwarze Caprihose betonte ihre Hüften und Beine auf eine Art und Weise, die ihn wünschen ließ, seine Hände könnten jeden Zentimeter Haut erkunden, den die Hosen bedeckten, und das Tank-Top …

      Er knirschte mit den Zähnen und entspannte dann bewusst seinen Kiefer. Es war zu viel für das Büro. Eigentlich, zu viel für das Leben. Diese spezielle Seite von ihr - mit ihren Haaren, die ihr Gesicht umrahmten, weil sie ihr offensichtlich aus dem Zopf gerutscht waren - war so attraktiv, dass es wehtat. Noch mehr als die Firmenprinzessin, die er bei ihrem ersten Vorstellungsgespräch kennengelernt hatte.

      "Kennen wir uns?"

      Rachels Frage brachte ihn völlig aus dem Konzept, nicht zuletzt, weil er sie seit Pennys Ankunft nicht mehr angesehen hatte. Aber seine brandneue Kundin hatte sich auf ihrem Platz umgedreht, um Penny anzusehen. "Ich könnte schwören, wir haben uns schon einmal gesehen."

      Das Lächeln fiel aus Pennys Gesicht und kam dann in einer etwas weniger strahlenden Version zurück. "Oh, nein. Ich glaube nicht."

      "Ich bin sicher, das haben wir", bestand Rachael darauf. "Ihr Gesicht kommt mir so bekannt vor. Vielleicht auf einer Firmenparty?"

      Eine Firmenparty? Für etwas, das mit Kosmetik oder Logistik zu tun hat? Das kann nicht sein. Die Erfahrung in Pennys Lebenslauf war nicht so spezifisch. Er hätte sich daran erinnert.

      "Das tut mir leid." Penny zuckte mit den Schultern. "Ich muss einfach diese Art von Gesicht haben."

      Rachael winkte ab, aber Drew war gefesselt. Was war hier los?

      Er stand auf. "Ich gebe Ihnen einen Moment mit dem Vertrag, Ms. Hayes. "Rufen Sie, wenn Sie etwas brauchen."

      Drew führte Penny dorthin, wo Logan am Rand von Brittas Schreibtisch wartete, die Hände an der Kante, während er beobachtete, wie sie eine Nachricht aufnahm. "Es tut mir leid", sagte er mit leiser Stimme. "Ich weiß, dass dies dein freier Tag sein sollte, aber ich bin den ganzen Tag in Meetings verplant. Es schien nicht fair, Logan so lange bei Britta zu lassen."

      Penny lachte. „Natürlich nicht. Einen ganzen Tag im Büro für den Jungen? Auf dem Spielplatz sind wir viel besser aufgehoben. Ich verstehe das. Manchmal ist das Geschäft eben nicht das Flexibelste, auch wenn es von außen so scheint."

      Das war in der Tat etwas, was Drew oft über das Logistikgeschäft dachte. Es schien ein einziges großes Flexibilitätsspiel zu sein - so viele bewegliche Figuren - aber wenn es an die Details ging, gab es nicht viel Raum für Fehler. Alles war enger aufeinander abgestimmt, als es den meisten Menschen bewusst war. "Genauso sieht es aus", sagte er. "Du klingst wie einer meiner führenden Mitarbeiter bei Preston."

      "Oh, ich..." Penny schüttelte den Kopf. "Nur etwas, worüber ich gelesen habe. Es ist eine These, die auf so ziemlich alles zutrifft, denke ich." Sie trat an Brittas Schreibtisch heran und beugte sich zu Logan hinunter. "Hey, Kumpel. Willst du zum Spielplatz gehen?"

      "Nein", sagte Logan. "Nach Hause. Ich will nach Hause."

      "Dann machen wir das."

      Sie hat es einfach ... hingenommen. Drew hatte das Gefühl, dass Logan seine Meinung ändern würde, wenn sie auf dem Weg zurück zum Haus an einem Spielplatz vorbeikämen und Penny würde einverstanden sein. Drew musste sich keine Sorgen machen. Er musste sich keine Sorgen machen.

      In dem Moment, als sie durch die Tür gegangen war, wurde es einfacher.

      Sie wäre auch über das Wochenende da.

      Das Wochenende, für das er gerade das Konzert gebucht hatte.

      Mist.

      Mit Logan über das Wochenende in seinem Haus, gab es keine Möglichkeit, dass er noch hingehen konnte.

      Es sei denn ...

      Die Worte kamen aus seinem Mund, bevor der Gedanke vollständig Gestalt annahm. "Hast du Pläne für das Wochenende?"

      Pennys braune Augen suchten mit erhobenen Augenbrauen nach seinem Gesicht. "Nur mein ... normaler Kindermädchen-Dienstplan." Ein seltsames Lächeln schoss über ihr Gesicht.

      "Möchtest du mit mir und Logan das Wochenende in New York City verbringen?"

      Sie zwinkerte. "Ich wusste nicht, dass du eine Reise planst."

      "Ich habe heute Morgen Konzertkarten gekauft. Und dann wurde Susan krank und brachte Logan vorbei, und jetzt …" Er zuckte mit den Schultern. "Ich habe den Jet bereits vorbereiten lassen."

      Pennys Gesicht erhellte sich. "Einen Jet"?

      "Ich dachte, ich nehme morgen den Privatjet nach New York zum Konzert am Abend. Ich wollte absagen, als sich die Wochenendpläne geändert haben, aber jetzt …" jetzt, da ich sehe, wie einfach es ist, sich auf dich zu verlassen, sehe ich kein Hindernis mehr. Für jeden von uns. "Jetzt denke ich, dass es mehr Spaß machen könnte, wenn wir alle zusammen fliegen. Und die Tickets müssen so nicht verfallen."

      "Wer spielt denn?"

      "Carver Row"

      "Du hast heute erst Eintrittskarten für das Konzert von Carver Row, dass morgen stattfindet, gekauft? Das ist ein bisschen ambitioniert, findest du nicht auch?"

      Nicht mit dir an meiner Seite.

      Er schob den Gedanken beiseite und konzentrierte sich stattdessen auf die Freude in ihren Augen. "Ich denke, es wird Spaß machen. Bist du dabei?"

      Penny zögerte nur für einen kurzen Moment. "Ich bin dabei."

      "Oh, bevor du gehst." Drew öffnete seine Schreibtischschublade und zog drei Samtkisten heraus. Er hatte eine wilde Vermutung bezüglich Pennys Ringgröße angestellt und am frühen Morgen einen persönlichen Einkaufshelfer mit sehr genauen Anweisungen losgeschickt. Wenn sie diese Rolle spielen wollten, brauchten sie alle geeigneten Requisiten. Niemand würde jemals glauben, dass Drew Preston eine Frau ohne Ring geheiratet hatte.

      "Was ist das alles?"

      "Wenn du meine Frau werden willst, brauchst du einen Verlobungsring." Er öffnete die erste Schachtel, und Pennys Augen schossen weit auf. "Und einen Ehering. Und noch etwas anderes, nur weil es dazu passt." Die dritte Box enthielt eine Halskette mit einem einzelnen Tropfendiamanten an einer Platinkette.

      "Das ist zu viel", hauchte sie.

      "Das ist gerade genug", konterte er, nahm ihre Hand in seine und schob die Ringe einzeln auf. Sie passten, zu seiner immensen Erleichterung, perfekt.

      Sie sahen beide auf ihre Hand herab und bewunderten, wie die Diamanten im Licht funkelten.

      "Ja", nickte Penny. "Ich bin sowas von dabei."
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      Spontane Entscheidungen erwiesen sich in der Regel nicht unbedingt auch als gute Entscheidungen.

      Der Gedanke kam in Drew auf, als sie zum Flugzeug fuhren, das auf dem Vorfeld wartete, während Logan erfreut in seinem Kindersitz hüpfte. Was hatte er sich bloß dabei gedacht, Logan zu einem Konzert mitzunehmen? Mit seinem Bruder Archer? Mit Penny? Es war nicht so, als wäre das Fliegen ein Spaziergang für einen Dreijährigen, selbst in einem Privatjet.

      Aber Penny war aufgesprungen, gleich nachdem der Wagen gehalten hatte, um Logan abzuschnallen. "In Gedanken versunken, Mr. Preston?" Sie zwinkerte ihm zu. "Wir müssen ein Flugzeug erwischen."

      Er konnte nicht anders, als über ihr breites Lächeln zu schmunzeln. Sie hatte versucht, es auf der Fahrt herunter zu spielen, aber er konnte die Aufregung spüren, die von ihr ausging.

      Sie bestiegen das Flugzeug, Mike kam mit ihrem Gepäck hinterher. Archer stieg als letzter ein, das Handy in der Hand. "Ich muss ein paar Anrufe erledigen, bevor wir abheben", sagte er und verschwand im hinteren Teil des Flugzeugs im Schlafzimmer. Sein Bruder hatte, ohne einen Moment zu zögern eingewilligt, sie auf ihrem spontanen Trip zu begleiten.

      "Wow", sagte Penny leise, als Logan durch die Kabine raste und auf das Sofa in der Mitte des Flugzeugs sprang. "Das ist echt schön."

      "Ist das dein erstes Mal in einem Privatjet?"

      Penny schaute zur Seite, ihre Wimpern flatterten. "Ich war schon mal in einem. Er war aber nicht so fein wie dieser." Sie presste ihre Lippen zusammen. “Okay. Wo sollen wir unser Lager aufschlagen?"

      "Ich glaube, Logan hat bereits unsere Plätze für uns ausgesucht."

      "Fangen wir an." Sie richtete sich auf, zog ihre riesige Tasche über ihre Schulter und ging zurück zum Sofa, um sich neben Logan zu setzen.

      Drew hätte sich nicht die Mühe machen müssen, Dinge für Logan einzupacken, denn Penny hatte das schon geregelt. Die Tasche war mit genügend Spielzeug gefüllt, um ihn auf einem internationalen Flug zu beschäftigen, gar nicht zu schweigen von sechs Stunden nach New York, und während die Minuten vergingen, wurde er immer entspannter. Nach einer Stunde kam Archer aus dem Schlafzimmer und nahm in einem der Sitze neben ihm Platz. Logan schlief auf dem Sofa ein und Penny hörte Musik auf ihrem Handy. Zumindest dachte er, dass sie das tat.

      "Sie ist gut zu ihm", sagte Archer. "Wie gefällt sie dir?"

      "Ich mag sie", antwortete er und wollte nicht zu viel verraten. "Sie hilft mir enorm."

      "Ja? War es so schlimm mit Onkel Sam?" Archer winkte die Flugbegleiterin heran, die herauskam und seine Bestellung einer Cola entgegennahm.

      "Nein, überhaupt nicht. Etwas chaotisch, aber nicht schlimm. Es geht mir um den Deal mit Jack Holloway."

      "Sie hilft dir dabei? Ich kann nicht glauben, dass du sie das mitmachen lässt."

      "Ich ... war auch ganz überrascht." Er erzählte seinem Bruder von dem Abendessen mit Jack und davon, wie dieser Penny für seine
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